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Herbst setizft mıiıt seinem Konzept all der vorfindlichen Volkskirche S
108) olkskırche 1st für iıhn keine theologisch abzulehnende Gestalt VOIN Ge-
meınde. Er 111 das anknüpfen (S 109), Wäas dort vorhanden ist (S
2206f.; 150; 110) Das Ja ZUT Volkskirche bedeutet aber notwendig auch e1in Ja
ZUmissionarıschen Gemeindeaufbau (S 137) Denn die efahr der Volkskir-
che besteht darın, daß in iıhr Glaube und stse1ın SCINC ınfach vorausgeselzt
werden (S 65; 33 136; ZZ5: 343) An die Stelle VONmiss1onarıschem Geme1in-
deaufbau trıtt dann die Verwaltung des Kirchenbestandes mıt dem Ergebnis,

zunehmend Menschen dıie Kirche verlassen S 116) oder 11UT och aQus g_
sellschaftlıchen Gründen ıtglie. der Kırche bleiben S 114) Herbst über-
nimmt 1m wesentlichen das empirische aterlal der EKD-Befragung ZUT Kir-
chenmitgliedschaft in der Volkskırche, ohne daß dies derHan ZUT Norm
WIT'! (S 110)
Fehlender mi1ss1onarıscher Gemeindeaufbau ist für die Austriıttsbewegung,

Distanzıerung und Erosion DbIS ıIn die Kerngemeinde miıtverantwortlichS 137)
Diıe posıtıve Eınschätzung der Volkskirche als "stabıil ist also eiıne us1o0n (S
1300) Dennoch 1st dermissionarische Gemenmdeaufbau nıcht In derErosion der
0  CN6E, sondern 1mM begründet (S Das neutestamentliche Bıld
VoNn Gemeinde muß der vorfindlichen Kıirche immer wieder als Verheißung VOT
ugen gehalten werden (S 731
Missıonarıischer Gemeindeaufbau zielt auf die "Gemeinde Von ern  „ (S

68) Ne Menschen sollen ZU Glauben Christus eingeladen werden (S
307f) Dazu ist 1Ur die mıiıt Charısmen begabte Gemeinde ähıg Herbst trıfft
dazu dreı kybernetische Grundentscheidungen (S 125) die Erneuerung des
Pfarrerstandes soll gefördert, die Erosion der Kerngemeinde aufgearbeitet
werden W1e dıie DOSILLV und negatıv distanzıerten Miıtglieder der 1rCCWON-
nen werden und dann auch alle der Kirche Fernstehenden. Subjekt des Gemein-
deaufbaus ist Christus (S 66; 68; 307)

dieser Entwurf missionarisch ist, zeigt sich der Evangelisation 1mM
Sinne einer Sendung der Gemeininde getaufte Menschen mıit dem /Ziel, s1e
einer persönlichen Christusbeziehung rufen. Evangelisation ist Ruf
STUS 386) Dıstanz ZUTr Gemeininde darf nicht ZUormrhoben werden
(S 341) Im TUN! geht es ZWEel Fragen w1e wird jeman T1S und Ww1Ie
bleibt Das besondere nlıegen dieser Arbeit ist die rage Wie VOI-
en sich Christsein und Gemeindezugehörigkeit zueinander (S
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Wichtige theologische nlieınen macht Herbst be1l ITheodosius arnac
iıchern, Bonhoeffer, der armer Theologischen Erklärung, anfred eıtz
SOowle und Schwarz Das Gemeindeverständnis sıch stark Bon-
hoeffer Christus als Gemeinde existierend, 1rC als Ere1gnis (S 67/If:;
308)
Herbst hält der Spannung VoN geglaubter und ıtfahrener Kirche fest S

O2{; ZED 346) Er deutet dies 1mM inne Harnacks mıt dem Bıld zweler kon-
zentrischer NıC. exzentrischer!) Kreise S 346) die geglaubte IC1Sst
nırgends anders als in der erfahrenen sichtbaren es der 1IrCcC finden
(S 105)erannn "extra ecclesiam NU. salus” S 99f; vgl 378)Glaube wird identisch mıt Zugehörigkeit Gemeinde und damıt
notwendig auch ZUT Institution 1rC 119; 345f; 378) Dies ist die konse-
quente Weıiterführung der Barmer TheologischenErklärung und die rgänzungder Zu Wort und Sakrament trıtt als Antwort der Glaube und der zielt auf
Gemeinschaft und Dienst (S Z Z 135) Kırche ist nıcht 1Ur Heıilsanstalt,
sondern auch gelebte Gemeinschaft (S 53) ıne Gemeinschaftsideologie legHerbst fern. ber 111 markieren: nicht 11UT die als Ruf Christus
hat Zeugni1s- und Bekenntnischarakter, sondern auch die Gestalt der Kirche S
60) Die Gestalt hat dem Ereigniswerden VON Gemeinde diıenen, ohne 1e$
jedoch erzwingen können S 60) Es g1bt häretische Strukturen, die die
Wahrheit des Zeugnisses in rage stellen, z.B die Pfarrerzentriertheit der
Kırche (vgl 318) Dıe soll durch die mıit Charismen begabte Gemeinde über-
wunden werden. Herbst ze1igt 1im letzten Te1il seiner Arbeit konkrete Wege, dieÜberwindung der äretischen Strukturen ühren können. Obwohl Herbst
der 11C als Volkskirche AB 1st SIe nıcht Selbstzweck und cht das
ema Nr. S 45; 590
DerEntwurf 1st verheißungsorientiert, ohne dıe empirischen Aspekte der Ge-
W übersehen. Herbst hat Mut ZUT Vereindeutigung und Verbindlich-
eıt. Kirche handelt in der Welt, ohne 1ın ıhr aufzugehen, ihre Identität VEI-
heren. Dennoch 111 HerbstOffenheit 1m Sinne derEinladung des Evangeliums.
Wenn neben der Botschaft auch der Gestalt der 11 Zeugnischarakter
zumı1ßt, ist mMan dann nıcht immer wlieder genei1gt, den SyllogismusDFracticus
vollziehen, auch WeNnNn siıch klar macht, daß unserer Erkenntnis Grenzen
geselzt sınd S Ist VonNernıcht auch das drıtte Konstitutivum der Ge-
meıinde eiıne m1ißbrauchbare Größe? Wiıe auch immer, Verdienst dieserel
ist CS, dem "Normalfall" wieder seinemec verholfen en und dies
nıcht NUr in ıllıger wehr, sondern höchst konstruktiv. Ingesamt verdient
dieses Buch große Aufmerksamkeit Weıil sowohl der Sıtuation als auch der
Verheißung Rechnung tragt, ann 6S grundlegende Diıenste {un.

Friedemann Kley

195


